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kultät verhindern gesucht S1ıe artın Luther Un dıe Reformation IN Ost-
fürchtete „Auiruhr unmult  4 unste deutschland und Südosteuropa. Wirkun-
te dem Herzog eorg VOTL, „das beiderseiti- SCH un Wechselwirkungen. Im Auf-
SC Gezänke könne ohnehin durch die Fa- rag der Stiftung Ostdeutscher Kultur-
kultät N1C. ausgetilgt werden jel- rat herausgegeben VO  - Ulrich Hutter In
mehr se1 befürchten, dals 1U noch Verbindung mit Hans-Günther Parplies
mehr entliacht und erweckt werde“ (S K Beihefte ZEL Jahrbuch für Schlesi-
107) Man fühlt sich geradezu 1Ns sche Kirchengeschichte 8) Sigmarin-

Jahrhundert verseiz un durch die gCIl Jan 'horbecke Verlag) 1989,
Verhinderungstakti: der Fakultät ahn- 144 mıt Abb
liche Verhaltensmuster etablierter Gre-
milen uUunNnNserer Zeıit 1n vergleichbaren Fal- Der mıt Verspatung publizierte
len erinnert. Übrigens entgegnete der Aufsatzband, der aduUus einer Vortragsreihe
Herzog, weil s1e Oktoren und Lehrer der der Stiftung Ostdeutscher Kulturrat ZU
Hl Schrift selen, muüßte für sS1e ıne Lust Lutherjahr 1983 hervorgegangen ist, bie-
se1N, den Tag bringen, Was wahr tel eıtrage den Themen Luther un
der falsch sEe1 der s1e wülsten, da der sten  0# (A udak), „Luther und die
sS1E N1IC imstande selen, VOT gele  en Reformation 1ın Preußenland“ (U AT»
Mannern In gehöriger orm sprechen. nold), Luther, Bugenhagen und die Re-
Vielleicht besorgten S1e auch, bei der DisS- formation In Pommern“ (R Scheller), die
putatıon könne den Jag kommen, daß „Reformation ıIn Schlesien“ (L Petry),
sS1e die rgumente der Gegner nicht 1NZU- „Johannes Hels un! die Dısputation In
echten en; und wollten verhüten, Breslau VOoO  — 1522° (W. ‚aug), „Zacharlas
daß die Lalıen das erfahren. Ihr se1 TSINUS und der Heidelberger atecnN1s-
wohl, nach ihrem GeftTfallen die armen MUS  Ca (U Hutter), ADas Luthertum In Böh-
Lalıen führen und leiten un! damit men  x (B Turnwald und Luther un die
ihr eld verdienen Allezeit habe Reformation In Böhmen (5 Binder). Das

se1ine Uniıversitat für eın Studium unı1- sachliche Gewicht der einzelnen Aufsätze
versale gehalten, en jeder über das varılert außerordentlich STar. Im Vorder-
disputieren könne, Was ihm gefällig sel, grun ste eindeutig die allgemeine
‚salva fide catholica (S 109 Nicht S» Sachinformation, die keineswegs in en
ringer 1st das Vergnugen bei der Lektüre Beıitragen bis ZUr Anzeıge VO  - olfenen
VOoO  Dn Freudenbergers Oommentar über des Forschungsproblemen und spezifizlier-
Herzogs bittere orte „Daß die be- ten Hınweilsen auf die vorhandene Lıtera-
dächtigen Leipziger Theologen Un- tur vorangetrieben wird. FEiıne Ausnahme
rec als aule, pflichtvergessene Manner stellt die detailreiche Untersuchung Hut-

ters Zacharilas TSINUS und dem Heidel-gescholten hatte, die untatig ihr Brot VeTI-
zehren, INas ihm bald darauft eingegangen berger Katechismus dar, der als „eine Ver-
se1IN. ungersheim ZU mindesten, ine bindung melanchthonischer Lehriormeln
ihrer führenden Persönlichkeiten, mıt der calvinischen Lehrweise“ verstian-
seine harten Vorwürte sicher nicht VeOI- den wird (S F}
dient Gerade Wal In den ben VCISaNMN- In seiner „Einführung“ bemerkt der
Nn  n Jahren mıt einer SAMNZCI1€l VOoO  m Herausgeber zutreiffend „Die Bilanz des
Schriften hervorgetreten“ (S 112) Dem Lutherjahres aus der 1C. der Ostdeut-
Würzburger Kirchenhistoriker scheint schen Kirchengeschichte nicht sehr
CeNIgaANgeEN se1n, welche grundsätz- erfreulich dus (& 9) Der hier 112Z2U-
lichen Fragen gng un welche tiefe zeigende Aufsatzband kann dieses Urteil
Problematik 1n der Philippika des Herzogs eigentlich I1UTF bekräftigen, zeig uch
angesprochen WAr, der jedenfalls mıt dem doch dals für grundlegende Studien
KRoutinegeschäft eines Universitätsprof{es- die Kräfte heute zume!1lst fehlen Es 1st
5UOIS$S un mıt eın pPaaI Publikationen, wWw1e die Ostdeutsche Kirchengeschichte

schlimm bestellt!
beizukommen WAaäl.
s1e Dungersheim vorgelegt © N1C.

Die deutschen Ostgebiete Ost- un
Die rtsangabe Chemnitz (Karl-Marx- Westpreußen, das Ööstliche Pommern un

(S 22) WarTr uch 1mMm Erscheinungs- Brandenburg SOWIl1e Schlesien) umfaßten
jahr des Buches, 1988, schon eın AÄANa- inst fast 25°% des Territoriums des eut-
chronismus, weil 1495, als Dungersheim schen Reichs un WwWas über 14% VO  .
Nnach Chemnitz kam, uch prophetisch dessen Bevölkerung nach der Volkszäh-
begabtere Theologen als noch kei- lJung VO. Maı 1939 Hinzugenommen
NC  w} arı Marx un keine DDR gedacht werden mussen ber uch noch alle die
haben. deutschen Siedlungsgebiete In Osteuropa,

öln Harm Klueting aus denen nach dem Ende des Zweiıten
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Weltkrieges rund Millionen Deutsche Gerhard üller Zwischen Reformation
vertrieben wurden, enn uch dort be- un! egenWaIrt. il Vorträge und Autft-
standen urchweg deutschsprachige Kır- satze, Hannover (Lutherisches Verlags-
hen Jlie diese Gebiete und ihre Kirchen haus 1988, 194 S Kt:: ISBN 3-/7859-
en se1t Kriegsende 1n der kirchenge- Z
schichtlichen Forschung praktisch keinen
atz mehr. Das Ostkirchen-Institut der Der Band vereinigt eıtrage des Kir-
Uniıiversita Munster widmet LLUT den chenhistorikers un braunschweigischen
kleinsten Teil seinerArbeitsmöglichkeiten Landesbischois, VO  — denen sechs bisher
der ostdeutschen Kirchengeschichte. Das unverölfentlicht 11 „Martın Luther
NSLIEIU TÜr Refiormations- und Kirchenge- und die öffentliche Verantwortun: der
schichte der böhmischen Länder In Bad rısten“, „Lutherische Theologie un die

Barmer Theologische Erklärung“, eIOT-
den schlesischen Raum konzentrierte
Rappenau, das katholische, sehr Star au{l

matorische Frömmigkeit heute“, „Gott
NSTLILU für OS  eutsche Kirchen- und gehorchen mMac Irei  u Kirche und
Kulturgeschichte In Bonn/Königswinter Handwerk In einer sich wandelnden Ge-
un! das auf den südosteuropäischen Be- sellschaft  M und „Ethische Fragen ZULE (Jr-

gantransplantation“. Der chwerpunktreich spezlalisierte NSTUTIU: für protestantı-
belsche Kirchengeschichte der Universita ijeg reformationsgeschichtlichen

Wien eisten ‚WarT iInNne durchaus eachtli- Themata un! VOIL em bei Person un:
che Arbeit, sind Der keineswegs fest in die Theologie Luthers; Je eın Beıtrag gilt Me-
unıversitare Landschafit eingebunden. lanchthon, ugenhagen un artın

Was ostdeutscher Kirchenge- eMNITZ. lle uisatze zeichnen sich
schichtsforschung darüber hinaus noch Urc ıne einfache, dem Nichttheologen
getrieben wird, ist weithin VO. persönli- wW1e dem Nichthistoriker verständliche
chen Interesse einzelner Wissenschafitler, Sprache aUuUs, die denerl bDernicht daran
die keineswegs Immer Theologen se1in hindert, uch schwierige Sachverhalte

wWI1e wa das Thema Martın Luthers Stel-mussen, abhängig. Hubatsch Tür Ost-
preußen, für die Provınz Posen lung den Juden  C zuerst Ev. Kkommen-
un! eIry für Schlesien, alle TE keine tare, 1983 hne Einbuße Prazısıiıon
Theologen VO Fach und alle TEI INZWI1- darzulegen.
schen verstorben, haben In diesem Sinne Allerdings sind mitunter uch Fragezel1-
bedeutende Leistungen erDraC un hen anzubringen, bei dem Wortspiel
uch noch manche Dıssertationen NIC- mıit „Liberalität und eutsche ıDertat  M4
gCHh können. Nnwlieweit ihre nregungen (S 16) In dem Beıtrag „vVvom Revolutionär
ber uch noch In die Zukunit weilterzu- Z Fürstenknecht? artın Luther und
wirken vermoögen, ist mMoOMentan aum Friedrich der Weise“, mıiıt dem diese bei-
abzusehen. den Begriffe gleichgestellt werden, Was

Sac  1C) talsch 1st. uch kann INa beiDer evangelische Verein für Schlesische
Kirchengeschichte miıt seinem vorzügli- dem Auisatz uthertum un Oönch-
chen Jahrbuchun das ebenso preisen- tum  *0 iragen, ob Luthers Abla  esen VO  —
de katholische Archiv für Schlesische EF In Deutschland wirklich 1U „VOI-
Kirchengeschichte erhalten die Ostdeut- wiegend als Kritik eines Augustiner-Ere-
sche Kirchengeschichtsforschung ZUum1ın- miıten den Dominikanern“ (S: 91) un
dest 1n einem Teilbereich In achtbarster die Heidelberger Dısputatiıon Von als
Weise aufrecht. Das besagt ber nichts Auseinandersetzung „mönchischer Theo-
darüber, 1n welchem Umfang die hier VOI- logie“ mıit der „Ablalspraxis eines anderen
gelegten Forschungen uch außerhalb Ordens“ (S 91) aufgenommen wurden.
der der Geschichte Schlesiens interes- Dıie öffentliche Resonanz spricht doch
sierten Kreise überhaupt noch reziplert 1ne ganz andere Sprache, dals Müuüllers
werden. ZUu grols dürite das Echo ın den Urteil VO  - einem gewissermaßen ökume-
reisen der Kirchengeschichtlerzunft nischen Harmoniebedürtfnis beeinflußt
nicht sein! sein cheint. raglic. cheint auch, ob LU=-

Der Herausgeber des hier anzuzeigen- ers Absage das Onchtum WITKI1IC
den Auisatzbandes wird gewiß mıiıt Ver- TST mıiıt seiner chrif{t „Über die OÖönchs-
ständnis quittieren, dals der Rez die selte- gelübde“ VO STA datieren ist

Gelegenheit benutzt hat, die orge (S 92)es entscheidende, Wäas uch SC-
die wachsende Verengung uUuNseTeT kir- gCH das ONcAHhITumM sprach, findet sich
chengeschichtlichen Optik ın diesem Be- doch mıt dem allgemeinen Priestertum,
reich einmal uch VOIL einem größeren Le- miıt Luthers Berufsethik und mıiıt seiner
serkreis auszudrücken. allgemeinen Wendung Gelübde
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